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noch während der zweiten gebeichtet 1aben Die Schulschwestern führen
die Aufsicht S16 Sorgen Tür Ordnung und ndach Sie halten dieses
der N ind VOIN Kommunionempfang zurück das nach kürzester
Gebetsvorbereitung „sofort“ VOIN Beichtstuhl we2 ur Kommunienbank
schreiten möchte Das muß warten un sıch durch vorbereiten
ernen Vielleich: dari diesem 1age erst allerletzt nach allen
übrigen Kındern Tische des Herrn gehen Die kKleinen beten nach
der täglıchen Kinderkommunion die Danksagung, orauf S1€ wiıederum
eLwa fün£ Minuten verwenden Die Danksagung muß ben den Kräften
und mständen der iınder W1C der Erwachsenen entsprechen Von den
Erwachsenen soll INnan natürlich mehr verlangen, hne S1Iie ber nötigen
Mit dem nde der eiligen Messe 1ST uch die Kommunilonandacht Z nde
DIie inder, die tädtchen wohnen, haben schöne Zeıt ıiıhren orgen-
kaffee Hause trinken, S16 erscheinen rechtzeitig hne Hast und Über-
stürzung 111 der SChule ber N1C. alle können Hause frühstücken
wa 50—60 naben erhalten darum jeden Tag unentgeltlich affee un:
HIC der Knabenschule VO  — der Schulfrau überreicht verschiedene
adchen frühstücken bel den chwestern uch die weıtesten ege bilden

kein Hindernis für den tägliıchen Kommunlonempfang Selhbhst N1IC.
einmal die Anaben die zweistündigen chulweg zurückzulegen
haben, Nussen auf den täglichen kKkommunionempfang Al den Schultagen
verzichten Die Einführung der werktägigen kommunlonmesse hat den
täglichen Sakramentenempfang hler aguch anderswo Holland be-
deutend ehoben (Schluß folgt)
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Die zweıte Grundfrage des modernen Eheproblems 1sSt.
fr LatOos; W1e ıch bereıts erwähnte, die rage der Ehe-
scheidung. Aut diese gehe ıch Lolgenden e1n

Der Verfasser gıbt selbst Z daß die rage der he-
scheıdung O1l phılosophıschen Standpunkt A4UuSs schwer ZU
lösen SC1 Die führenden Liberalen hielten, meınt
CI', cie Eihe tüur unauflösliıch; aber INa  an H1LUSSEC dieIX  1C
<e1 berücksichtigen; mıiıt der Idee alleın komme INa  e
Eheleben nıcht durch Sodann kommt der ufi0Oor auf die
katholische Tre Z sprechen und meınt: dıe katholischen
Theologen 1ätten sıch m1 der Tre der Ehescheidung
Dısher leicht gemac offenbaı deshalb we1ıl sıch dıe
J heologen 1e]1 auf dıe Lehrautoritä der ırche berufen

Ihe wıchtiıge rage der Ehescheidung ehandle ich
Lolgendermaßen: Zunächst bringe iıch die Schwierigkeiten
des Verfassers des TUkels 55  ochland“ VOTLT. Sodann
antworte ich T die Schwierigkeiten; ndlich heantworte
ıch dıie rage ıbt 5 überhaupt CiHMNe rechtsgültige Ehe-
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Scheidüng dem Bande ach 1n der kgtholiéchefi Kirche?
(Zu bemerken 1st, daß das ( Osterreichs dıe SAanNZ-
lıche Lösung em an nach „ Jrennung: der Ehe nennt;
dagegen die bloße Aufhebung der Gemeinschaft des
Lebens „Scheidung“ nennt; das deutsche B-6G.-B und
das gemeıne Recht verstehen unter „Scheidung“ dıe volle
Auflösung der he dem Bande NaC

Die erste Schwierigkeit VO Laros ist diese: Das
Konzıil ONn Irıent erk  lärt sowohl dıe aturene wıe VOL

allem dıe sakramentale Ehe für unauflöslich. ] )e heo-
logen gsSsen keıne Ausnahme TÜr cdiese ege ZUu und doch
cheıint Ausnahmen ZUuU geben Der Veriasser spricht
OL Scheidebhrief. den Moses 1M Gesetze erwähnt; INa  a

behauptet, daß der Scheidebrief dıe E he dem an ach
gelöst habe;: i{erner wird das sogenannte „Privilegium
Paulinum “ erwähnt, em 1C später reden werde;
Fı  ens werden dıe schismatıschen Griechen mıt lhrer
erufung auf Matthäus En un 19, genannt. Vıertens,

meınt Laros, verurteılt das TIrıdentinum die Te der
schismatischen Griechen, daß dıe Ehe dem an nach
gelöst werden könne, nıcht als glaubenswidrig.

KEıne zweıte Schwierigkeit ist diese: Was ist on Pro-
testanten Z ıalten, welche den sakramentalen Charakter
der he nıcht anerkennen? annn qls Erwachsener
ein Sakrament wıder Wiıllen nd Wissen empfangen, ü
ISE INa daran gebunden Wiıe, wenn Protestanten-die Ehe
wohl qauf Dauer, her mıt dem Bewußtsein einer selbst-
verständlichen T.ösbarkeıt schließen für en Fall,; daß S16
nıcht zusam men passen %. Können diese auf Grund des
unbewußten mpfanges eınes Sakramentes trotzdem zur
Unlöslichkeıt verpflichtet werden?

Was ist qut diese Schwierigkeiten zu sagen Es ist.
richtig, daß das Trıidentinum sowochl dıe Naturehe qls VOTL
allem dıe sakramentale 1€e für unautflöslıch erklärte; aber

ist nıcht Yıchtig, daß die Theologen” keine Ausnahme
zulassen. Die Ausnahmen werde ıch später SCHAU angeben
Die Theologen unterscheıden nämlıch eıne INNereE und äußere
Unauflöslichkeit der EhRhe Nach der katholischen Theologte
ist jede he, uch dıe Naturehe innerlich unauflöslich, d
cdıie beıden CHNE: welche eine gültıge i.he geschlossen en,
können den Ehevertrag nıcht mehr auflösen. Aber, he-
haupten die I’heologen, der aps kann ra seiner ıhm
Ol ott verliehenen Vollmacht in Sanz estimmten
Fällen die Ehe em an ach lösen. In diesem

spricht man Ol einer dußeren Lösb_arlcg_it digr Ehe
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Es gibt AUS11ähmen von der Regel der Unauflöslich-
keit, hehauptet der Verfasser. Ene Ausnahme der
ege scheint der Scheidebrief der Juden ZUu Se1IN. Es ist
bekannt, daß Moses dem Manne nach altem Herkommenzugestand, der Krau en Scheidebrief geben, GT
etwas „Schandbares  6C Al ıhr gefunden habe Unter dem
dehnbaren Begrilf des Schandbaren verstanden die Scham- S  S

maıten e1IN sıttlıches Vergehen der Frau, während die Schule
Hıllels den Begriff des Y  „Schandbaren“ im weıten Sınne
ahm Die rage ıst 1U edeutete der Scheidehbhrief
WIT  1C eine Lösung des Bandes, daß Mann nd Frau
ach dem Scheidebrief eine gültige und erliauhnte Ehe
wıeder eingehen konnten? der War rechtlich der Scheide-
TIe nur eine Irennung on 1SC und Bett, ein
Verzicht aur Lebensgemeinschaft ? Die Theologen sind In
der beantwortung der Hrage nıcht eiNs. Meines Erachtens
bedeutete der Scheidehbhrief keine rechtliche Lösung des Ehe-
bandes Wıe könnte Sonst der Heiland VO  an eiınem he-
FüHe reden, WENN eın solch Geschiedener wieder heıirate
Wenn TOLZdem eine Ehe nach einer solchen Schei-
dung wıeder geschlossen wurde, dann War ehben eın
Dulden der Herzenshärte wıllen: das ulden eINES
Herkommens., as Moses nıcht hindern konnte. ber
zwıschen dem Dulden eines Herkommens und einem FEERL-
Iiıchen Akt 1st ein sroßer Unterschied. der etwa dıie
zweıte Ehe eines Katholiken nach der Zivilscheidung eın
kirchenrechtlicher Akt, WECeNN dıe ırche nıcht mıt Strafen
einschreitet, sondern duldet oder tolerijert (vgl S. Thoymas‚theol., SUPP ] 67, art 4)?

Der Verfasser erwähnt sodann as Privilegium Pauli-
1, Dies Priviles gewährt tatsdäc  IC eiInNe Scheidung dem E ORan NnNach. Was ist das Privilegium Paulinum, oder, wie
es noch genannt WwIrd, das Priviılegium oder der
„Casus Apostoli“? Der heilige Apostel Paulus sagt In
seinem ersten Kormimntherbrief (7 192 1f.) „Den übrigen sageiıch Wenn en Bruder, eın neubekehrter Heide eine
Frau hat, die och heidnisch ist, und diese mıt ıhm zu-
sammenleben W1  annn soll er S1e nicht entlassen. Das-
se Sılt einer chrıistlich sgewordenen Frau gegenüberdem heıdnischen Mann. Wenn aber der heiıdnische en
den christlichen Eheteil verläßt, ann soll er gehen; der
chrıistliche Teil <oll N1ıC unter dem (076 des heıdnischen
se1n.“ Aus diesen Worten des Apostels entwickelte sıch
in der katholischen ırche das Rechtsinstitut des ‚„Privi-
legium Paulinum“. Bekehrt sıch uUus einer heıdnıschen Ehe

heidnisch ım Sinne VonNn ungetauft der:eine Teil zum
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Ch1‘ié't€ntfirfi‚ wırd dıe gültige Ehe dadurch nich‘t gelöst,
sondern dıe +„ne besteht In iıhrer Gültigkeit OR auch
WENnNn der ungläubıge eıl sıich 31cht bekehrt aber
der heidnısche Teıl dıe eheliche Gemeinschaft nıcht TOT1TE:
ühren oder unter Gefahr einer schweren un Tür den
christliıchen. e1l Verführung Götzendienst; Mıß-
brauch der Ehe R dann kann der ekehrte eil
sich om heidnıschen trennen nd nach Kriüllung DEe-
stimmter Kechtsvorschriften einen Christen heıraten. rst
urc en Akt der Heirat selbst wırd dıe Ehe mıt dem
eıden geschıeden, und ZWar dem vollen an ach

Drittens beruft sıch Laros quf die schismatischen
Orjentalen, welche glauben, daß das EKvangelıum des neıh-
SCNH a  aus dıe Lösung des Ehebandes gestatte, sobald
der die Eihe gebrochen hat Diese Erklärung des
postels Matthäus uUrc dıe Griechen weıst die römisch-
katholische Kırche qls 1rrg ZUTÜCK und verpflichtet alle
Griechen, die ZUT katholischen Kırche zurückkehren, ZUT
katholischen Lehre der Unauflöslichkeit der Ehe
Ehebruch gıbt ach der Te ‚eiılıgen irche
NUur das ec ZUTLT Irennung VO Tisch un ett Die
schismatischen Griechen sınd ziemlich weıtherzıg 1n der
Auflösung der Ehe Sıe stützen sıch auft dıe Novella 140
des a1lsers Justinus I1 AaUuS dem re 566 Es gibt

Gründe, Aaus welchen das Eheband gelöst werden kann,
Verschollenheit des Ehegatten, Gefangenschafit, ITT-

SINN, Ss1  £N10ser andel, Verrat des Vaterlandes
Endlich behauptet der Verfasser, das Oonzıl VO  &.

Trıent habe dıe Ansıcht der schismatıschen Griechen über
die Auflöshlichkeit der EKhe nıcht als glaubenswıdrig VeTl-
urteilt, sondern nur dıe eigene. strenge Prax1ıs den
Vorwurf des rırtums gesichert. Was ıst davon halten?
Es ıst richtig, daß die katholische ırche qauft dem Konzil
ON Irient IC direkt die schismatische Kirche wegenıhrer Auffassung ber dıe Auflöslichkeit der Ehe verurteılt
1at eshalb enn Nn1C Der Grund cheınt Laros nıcht
ekannt sSe1IN. Ursprünglıch wollte das onzıl In der
Sıtzung VO 11 November 1563 die Te der schıismati-
schen ırche ber dıe Auflöslichkeit der Ehe ınfolge VON
Ehebruch fejerlich verurteıilen, anathematisieren.
Iheser Absıcht stellten sıch Zzwel Schwierigkeiten eNLgegECN.anche der Konzilsväter eın solches Ana-
ema mıt Rücksicht au{f die Schriften äalterer Kirchen-
väter des Morgen- un Abendlandes. e zweıte Schwier1ig-keıt ıng on den (Gresandten der damals allmächtigen
Republik Venedig auS, deren Hauptinteresse. ım Orijent
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lag Aus einer difekt‘en, ; feierliclien ' \Ve-rurteilu1llg der
rın nd Praxıis der orıentalischen Christen Iürchteteche KRepubliık Mißhelligkeiten. AÄAus diesen Gründen wählten
dıe ater des Konzıils eine mildere Formel, Cdie HIiIG direkt
eiıne Verurteilung der Lehre der schismatischen Kirche
nthält, sondern einfach die römische Tre aqals die wahre
hinstellt ; der ext lautet „Die katholische ırche irrt
NC WeNn S1e ehrt, daß nach der Lehre des kKvangeliumsund der Apostel WESCN Ehebruches das and der Ehe
N1C gelöst werden kann.“1) Indırekt ıs} dıie re der
schismatischen Kırche verurteıilt worden. Wenn die 0-
lısche Kirche sıch N1C irrt 1n der Auffassung der NAauli-
lLöslichkeit der he, ann ist, cheıint mir, dıe entgegen-eseLZLe Lehre der Orientalen Talsch Aus den Worten des
Irıdentinums annn durchaus N1C eiIN Schluß auf. dıe 1.ÖS-
barkeıt der christlichen Ehe GEZOSCH werden. In welchem
Sınne diese Entscheidung des Irıdentinums Zu fassen ist,geht AaUS einer anderen Bestimmung des Irıdentinums
hervor; sS1Ee ist dıe Neugläubigen gerichtet un lautet
qalso.: „Wenn jemand behauptet, das Eheband könne gelöstwerden wegen Abfalls VO wahren Glauben, oder we1l das
Zusany_nepleben ZUT ast geworden oder WESEN böswil-
lıgen Verlassens des Gatten, sSe]1 1m Banne.:?) Von
der Unauflöslichkeit. des „heiligen un unverletzlichen
Ehebandes“ Spricht der Heilıge Vater an S viıelen Stellen
se1nes Rundschreibens, daß ich NUur 'noch e1IN Wort des-
selben anführen möchte Nachdem der aps die Modernenber alle (Gıründe Tur die Berechtigung einer E,hescheidungsprechen . gelassen hat, iort 5:  en diesen 1 O7<
heıten SLEe unbeugsam un unerschütterlich das eınegöttlıche Gesetz gegenüber, das Christus In seinem vollen
Umfang bestätigt hat Ein Gesetz, das urc keine
Menschensatzungen, keine Volksbeschlüsse nd kein Dıktat
der Gesetzgeber entkräftet werden ann: Was ott ALG E:
bunden hat, das soll der ensch N1C trennen. Irennt

das Recht rotzdem, bleibt Se1IN Unterfangenvöllig wirkungslos. Daraus ergıbt sıch dıe Schlußfolgerung,die Christus mıiıt ausdrücklichen Worten bekräftigt: Eın
jeder, der sSe1IN Weıb ntläßt und eine andere eiıratet, der
bricht die Ehe; und WelLr eine VO anne Geschiedene
heiratet, der bricht die Ehe Diese ortie Christi treifenqauf jede Ehe Z uch dıe bloß natürliıche Denn - jedewahre Ehe besitzt die Figenschaft der Unauflöslichkeit,wodurch dıe Lösung des Bandes dem Gutdünke

(‚onc.  Ö T1d SESS XXIV, Can

der

Conc. T1d SCSS5 A Can
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Parteıen und jeder We  1CNen acht entzogen ist. Daß
uch dıe Naturehe unauflöslich SECN, betont der aps noch
an AA.‚.anderen Stelle sehr klar mıt den Worten SC1INES

Vorgängers Pıus VI 11 SC1INEIN Schreihen en Bıischof
VoNn Erlau VOIN 11 Juh 1789 ıbt CS zeıne Ausnahmen ?
eCWL1 Der aps deutet selbst. dieselben all, ohne auf
die einzelnen Punkte näher einzugehen.

Da gerade diıese rage der Ehescheidung eINEN aupt-
pun der Ehekrisıis nd Ehekritik hıldet möchte ich
SCNAU ZCISCNH, 111 welchen Fällen nach katholischer Auf-
T1assung das and der Ehe gelöst werden kann Bel der
Lösung des Ehehandes ist zuerst SCENaAU ZU unterscheıden..
oh das and der Ehe sakramental ıs} oder nıicht Das Ehe-
hand IStE sakramental zwıschen gültig Getauften,
ob katholisch oder nıchtkatholisch 6C1INeE ach katholischem
Kirchenrecht gültige, obgleic vielleicht unerlaubte Ehe
zustandekomm oder. Was dasselbe ist. WeNnnNn hbeıde He
eute das Sakrament der Ehe qültig empfangen. DIie Sakta-
mentale Ehe hat eINe ogrößere Festigkeit qals dıe Ehe m1t
bloß natürlichem an ])Das anı der Ehe ıst 1Ur natüur-
ICN (vınculum naturale) WEeNN beide Eheleute gültkıge
aulie N1C mpfangen haben oder WENN eINn eil
gültıg getauft 1ST Ich unterscheıde er oigende Ehen

DIie Ehen ZWeEeEIeTr Ungetaufter unter sich
Juden Die katholische Kirche mischt sıch nıcht 1in die
Ehe der Ungetauften C1I1, SC1I daß 5 sich EeINEN
sogenannten Grenzfall handelt Der GrenztahH 1st gegeben,
WEeNnN eiINeE Katholıkın C1IHNEN geschıedenen Juden kırchlich
heıraten 111 In diesem wırd die Aıirche die er  S  Te
Ehe qauf ihre Gültigkeit prüfen, nd 1eSs >h den (zesetzen
des Naturrechtes un des posıtiven Kechtes, soweıt die
Ungetauften azu gehalten SInd.

K I e Ehe ZWEICT Ungetauften, denen CF sich
A Christentum bekehrt In chesem wırd das Band
der he gelöst UuTre Anwendun des Priviılegium Paulı-
4, VO  — dem ich hbereıts gesprochen habe

114 IJIie Ehe C1IHNeSs Getautften miıt WGr Ungetauftenund umgekehrt; e1INe Katholikin eiırate mıt ırch-
hıcher Erlaubnis eiINeN ledigen en Kann diese s  S  ültıgehe dem Bande ach och Seschıeden werden? DIie Ant-
wort lautet Ja esDDas Ehehband ist eın sakra-
mentales. atsacC  16 hat der Heilige ater VOL CIN1ISCNJahrene1iIne solche Ehe dem Bande ach gelöst. Der 11
lag Eın Ungetauftter heiratete Al eptember 1919

Anglıkanerin, und Z W. VOTL em anglıkanıschenReligionsdiener. DıIie he nach katholischem *-
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recht als gültig ZUu velten, da das impeäimentum disparı-tatıs cultus nach dem CX die Anglikanerin N1IC mehr
verpflichtete. Am November 1920 wurde _ diese Ehebürgerlich geschieden. Die Anglikanerin heiratete wleder;der Ungetaufte wünschte nun eın katholisches Mädchen
Zi heiraten und versprach selbst; katholisch Z werden.
Der Biıschof VO  — Helena INn Nordamerika wandte sich nach
Rom um Dispens Lür den Ungetauften, damit das and
der ersten Ehe gelöst würde und der Bıttsteller eine EheE d D s Hl a VE z miıt der Katholikin eingehen könnte Der Heilige Vaterüberwies die Angelegenheit dem Heiligen Ofiffizium ; nach-
dem das Gutachten der Konsultoren eingeholt worden
WAar, wurde INn der Sitzung OIn November 1924 ol-
gender Beschluß gefaßt „Consulendum Sanctissimo DTOsratıia dtissolutktionts HINCULI naturalts Drimı maltrimonii CON-
tractı inter G (infidelem) et: K (Angliıcanam) EIn / avorem fidei.“ Am folgenden JTage wurde d Entschluß
dem Heıh
Dis C1S,.

SCNH Vater vorgetragen. Er gewährte ce erbetene
]Die Ehe zwischen zwei Getauftenesterle, Ehekrisis und Ehekriti  497  réchf'ais gültig zu geltel1‚‘dva das impeäixfientuml dispari-  tatis cultus nach dem Kodex die Anglikanerin nicht mehr  verpflichtete. Am 4. November 1920 wurde diese Ehe  bürgerlich geschieden. Die Anglikanerin heiratete wieder;  der Ungetaufte wünschte nun ein katholisches Mädchen  zu heiraten und versprach selbst katholisch zu werden.  Der Bischof von Helena in Nordamerika wandte sich nach  Rom um Dispens für den Ungetauften, damit das Band  der ersten Ehe gelöst würde und der Bittsteller eine Ehe  ;  mit der Katholikin eingehen könnte. Der Heilige Vater  überwies die Angelegenheit dem Heiligen Offizium; nach-  dem das Gutachten der Konsultoren eingeholt worden  war, wurde in der Sitzung vom 5. November 1924 fol-  gender Beschluß gefaßt: „Consulendum Sanctissimo pro  gratia dissolutionis vinculi naturalis primi matrimoniti con-  tracti inter G. G. M. (infidelem) et F. E. G. (Anglicanam)  %  in favorem fidei,“ Am folgenden Tage wurde der Entschluß  e  dem Heili  Dispens.-  gen Vater vorgetragen. Er gewährte die erbetene  IV. Die Ehe zwischen zwei Getauften  oder dié sakra-  mentale Ehe. Hier unterscheidet die katholische Kirche  zwischen Ehen, in welchen nach der gültigen Trauung der  normale eheliche Verkehr stattgefunden hat oder nicht.  Kam nach der Trauung kein ehelicher Verkehr vor, so kann  der Heilige Vater vom Ehebande noch dispensieren. Der  Gründe, weshalb nach Abschluß der Ehe der Verkehr  unterblieb, sind gar viele: anormale Veranlagung 'eines  der Gatten, Abneigung, krankhafter Zustand der Frau,  Unkenntnis des Ehelebens, Wunsch nach einer kinder-  losen Ehe u. s. w. Schätzungsweise dürften wohl jährlich  gegen achtzig solcher Fälle in Rom anhängig gemacht  werden. Zuständig ist bei gemischten Ehen das Heilige  Offizium; bei Ehen zwischen zwei Katholiken die Heilige  Sakramentenkongregation; bei Ehen mit einem Orientalen  die Heilige Kongregation für die Orientalische Kirche.  Ferner wird die durch ehelichen Verkehr noch nicht  vollzogene Ehe gelöst durch das feierliche -Gelübde der  Keuschheit in _ einem eigentlichen Orden nach can. 1119  Cod. jur. can. Über den Prozeß de rato et non consummato  matrimonio handelt Cod. jur. can. lib. IV, tit. XX, cap. 3.  Ist dagegen auch nur einmal der normale eheliche Verkehr  vorgekommen, so kann der Papst die Ehe nicht mehr lösen;  sie kann nur durch den Tod getrennt werden. (Matrimonium  validum ratum et consummatum nulla humana potestate  nullaque causa,  ca 1118 )  praetg1‘(1uam morte dissolvi potest;  32  „Theol.-prakt. Quartalsc_zi1rift“. IL 1981,  E  Soder die sakra-

mentale Ehe Hier unterscheıidet cıe katholische ırchezwischen FEhen, 1n welchen ach der gültıgen JIrauung der
normale eNnelıche Verkehr stattgefunden hat od.  D  P N1C
Kam nach der I rauung eın ehelicher Verkehr D:  ’ kann
der Heilige Ater DO Ehebande och dispensteren. Der
Gründe, weshalb nach Abschluß der Ehe der Verkehr
unterblıeb, sıind Sar viele : anormale Veranlagung eiInes
der Gatten, Ahneigung, krankhafter Zustand der FTäau:
Unkenntnis des Khelebens, Wunsch nach einer XinNnder-
losen Ehe W, Schätzungsweise düriten wohl Jährlich
SCHCN achtzig olcher Fälle ın Rom anhängı1g gemachtwerden. Zuständig ıst be1l gemischten hen das HeiligeOffiziıum ; he1 Ehen zwischen Zzweı Katholiken die Heılıge5Sakramentenkongregation; be1 Ehen mıt einem Orientalen
die Heillige Kongregation LÜr dıe Orientalische ırche

Ferner wırd die durch ehelichen Verkehr noch nıcht
vollzogene Ehe gelöst durch das teierliche elühde der
Keuschheit ın einem eigentlichen Orden nach Can: 1119
Cod Jur. Can ber den Prozeß de rato et NOn consummato
matrımon10 handelt GCod Jur. Can lıb I tit CapDIst dagegen auch NUr einmal der normalte eheliche Verkehr
vorgekommen, annn der aps dıe Ehe NIC mehr lösen;
S1@C annn NUr durch den T’od geirenn werden. (Matrımoniumvalıdum ratum el CoNsumMmMaAaTLUmM nulla humana potestatenullaque 9
Cal praeterquam morte dissolvi potest;

<„Iheol.-prakt. Quartalschrift(“. IIT. 1931.
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98 Qes ;e1ie;. Ehelgrisis und Ehekritik.]  498  Oesterle, E}161{1‘isi3 ‚und Ehel«fritik.  Der Heilige Vater hebt ii1 seinem Ründschreibend.fe  absolute Unauflöslichkeit der vollzogenen christlichen Ehe  scharf hervor. Zuerst erwähnt der Papst die seltene.Aus-  nahme vom Grundsatz der Unauflöslichkeit der Ehe; die  Ausnahme beruht nicht auf Menschenwillen, beruht nicht  auf Menschenrecht, sondern auf göttlichem Recht, das zu  aber kann die katholische Kirche eine christliche Ehe dem  erklären nur die katholische Kirche zuständig ist. Niemals  Bande nach auflösen, wenn dieselbe durch den ehelichen  Verkehr vollzogen ist. Als inneren Grund für diese Unauf-  löslichkeit der Ehe nennt. das Rundschreiben die über-  natürlich geheimnisvolle Bedeutung, die der christlichen  Ehe zukommt und sich in der vollzogenen christlichen  Ehe ganz und vollkommen bewahrheitet. Diese sinnbildet  vollkommen die unauflösliche Einheit zwischen Christus  und seiner Kirche.  Für Laien erheben sich oft große Schwierigkeiten über  die Auflösung einer katholischen Ehe. Die Schwierigkeit  kommt vielfach von. der Verwechslung zwischen Auf-  lösung oder Scheidung einer. Ehe dem Bande nach und der  Nichtigkeitserklärung einer vom Anfang an ungültigen.Ehe.  Eine Ehe, auch wenn sie in kirchlicher Form geschlossen  wurde, ist ungültig, wenn beim Abschluß derselben ein  trennendes Ehehindernis der Verwandtschaft, Schwäger-  schaft, des Ehezwanges u. s. w. vorhanden war, ohne daß  Dispens erbeten wurde. Ferner ist die Ehe von Anfang an  ungültig, wenn beide Brautleute oder wenigstens der eine  von ihnen beim Abschluß der Ehe eine Bedingung setzt,  die dem Wesen der Ehe widerstreitet. Fine Ehe auf-Probe  oder auf bestimmte oder unbestimmte Zeit (z. B.: solange  wir zusammen auskommen) widerstreitet dem Wesen der  Ehe als einer Verbindung auf Lebenszeit. Ebenso wider-  streitet es dem Wesen der Ehe, wenn die Braut die Ehe  nur unter der Bedingung schließen würde, daß der Ehe-  mann zeitlebens auf den. ehelichen Verkehr verzichten  müsse oder den Kindersegen verhüten. Ebenso endlich  könnte eine gültige Ehe nicht zustandekommen, wenn  der Bräutigam beim Abschluß der Ehe die Bedingung  seiner Braut machen würde: Du mußt zugleich die Frau  von mir und die Frau von X. Y. sein. Diese Bedingung  würde ja der Einheit der Ehe zuwider sein. Wird nun im  kirchlichen Prozeß — in der Regel werden zwei gleich-  lautende Urteile zugunsten der Nichtigkeit gefordert —  das Vorhandensein eines trennenden Ehehindernisses oder  einer beigesetzten Bedingung gegen das Wesen der Ehe  nachgewiesen, so muß die Ehe für ungültig q1‘kläfl werden;  «Der Heılige ater 1e INn seinem Bundschreihben d.iie
230DS010t1€e Unauflöslichkeit der vollzogenen chrıistlichen Ehe
scharti NervVor. Zuerst rwähnt der aps dıe seltene. Aus-
nahme VOM Grundsatz der Unautflöslichkeıit der he: die
Ausnahme beruht nıcht auf enschenwillen, beruht nicht
qauf Menschenrecht, sondern aufti göttlichem Kecht, das ZUuU

aber kann dıe katholische Kıirche eine christliche Eihe em
erklären LLUT dıe katholische iırche zuständıg ist Niemals

Bande nach auflösen, WENN dieselhe UuUrc en ehelıiıchen
erkenhr volizogen ist. Als iInneren TUn fiür diese NAauli-
löshchkeit der Eihe nennt das Rundschreiben dıe über-
natürlich geheimnı1svolle bedeutung, die der christlichen
Elhe zukommt und sıch In der. vollzogenen christlichen
Ehe SOAanNz nd vollkommen bewahrheitet. DIiese sinnbildet
vollkommen dıe unauflösliche Einheit zwıschen Christus
und seiner ırche

Kuür Laıen erheben sıch oft sroße Schwierigkeiten ber
dıe Au{flösung einer katholischen he Iie Schwierigkeit
omm VIeELLAG® der Verwechslung zwıischen Äuf-
LOSUNG oder Scheidung einer Ehe dem an nach und der
Nichtigkeitserklärung einer DOM Änfang an ungültigen-Ehe.Eıne Ehe, uch S1@Ee B: kırchlicher Form geschlossen
wurde, ist ungültıg, £21mM SC derselben ein
rennendes Ehehindernis der Verwandtschaft, Schwäger-schaft, des Khezwanges vorhanden Wali; ohne daß
Nıspens rbeten wurde. Kerner ıst die he VO  un Anfang al
ungültıg, WEeNnNn el Brautleute Oder weniıgstens der eine
on ihnen eım Ahbschluß der Eihe eiıne Bedingung setzt,
die dem Wesen der he widerstreitet. Eıne Ehe uf - Probe
oder quf estimmte oder unbestimmte el (Z solangeWIT ZUSamme auskommen) wıderstreıite dem Wesen der
Ehe qals einer Verbindung qauf Lebenszeıt. K,Denso wI1der-
SLreE1ILE em Wesen der he, /CenNnn die Braut die he
HNUrTr unter der bedingung schiießen wuürde, daß der E he-

zeıtlebens qau{f en ehelichen Verkehr verzichtenmMUSSe Oder den Kindersegen verhüten. Ebenso en  1cCh
könnte e1INe gültige LEhe nıcht zustandekommen, WE
der bräutigam e1m Abschluß der Ehe dıie Bedingungseiner Braut machen wurde IDa mußt zugleic dıe Frau

Mir nd die Frau VO  — se1ln. Diese bBedingungwuürde ja der Euinheıit der he Zuwıder sSein. Wırd NUun Lm
kırchlichen Prozeß in der ege werden Zzwel gleich-autende Urtelle zugunsten der Nichtigkeit gefordertdas Vorhandensein eines trennenden Ehehindernisses oder
einer beigesetzten bedingung HgeELSECN das Wesen der Ehe
nachgewiesen, s au ß die Eihe {iUr ungültig ql'kläl‘t werden:;:
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denn dıe he W al überhaupt 1LIE gültıg [ ie Eheleute
ehbten bewußt odeı UuNnNDEWULU 111 ungültıgen Eihe
hıs SIC daraut auimerksam gemacht wurden. Im Jahre

wurden O1 Obersten kiırchlichen (rerıc  shof der
Römischen ota Ehen 1Ur ungültıg rklärt; weil beim
Abschluß der Ehe das trennende Hındernis des Zwanges
ZUL Ehe vorhanden War oder vollständıge Unkenntnis des
Wesens der Eihe oder weıl der Ehe eiNeEe bedingung neigesetzt
wurde, dıe eım Abschluß der Ehe qls r{ ullt Detrachtet
wurde, tatsächlich aher DQar N1iCcC rIullit Wal‘; der
ahrheı der beigesetzten Bedingung wurde die Gültig-
keit der Ehe abhängıg gemacht In CINEIN Warl der
Mann unfählig ZU ehehichen Verkehr., ı anderen dıe Frau.
Schon das Naturrecht äßt gültige Ehe NIC zustande-
kommen, J/e1LN ein Ehetail nıcht körperlich ZUMM erkenr
112 der Eihe ähıg ist

In e weıteren csestattet die ırche l NeEHE
Ehe, WEn der Bewels gehefert wird, daß CIn Eiheteıl, der
verschollen - ist, menschlich gesprochen nıcht mehr amı
Lehen ist Solche häufen sıch ach /KTIECSEN: Eird-
beben, ach dem en Messina 1908

Line Bemerkung dürfte och angebracht anch-
ma! hört ina  — SaSech „Die Reıichen können siıch elNenNn Ehe-
prozeß gestatten hber N1IC die Armen, dıe eın eld
haben Darauft möchte iıch antworten, daß die otfa en
Armen umsonst Rec gewährt, WEeNnN der Bischof
die rTmMu des Bittstellers bestätigt. In Fällen, die 101
Jahre 1929 ]111 der ota verhandelt wurden, erfreuten sıch

Prozesse unentgelthicher Rechtshilfe
Es duürfte l1er der aLz S  » AIl C111 schönes Wort

des mMeuigen Vaters Z CELHRHEGK:H: Eis W A Oktober
1927, da gewährte der aps den Mıitgliedern der Römi-
schen ota dıe herkömmliche Audienz nach den Ferlen
der ota Der Dekan dieses Obersten kırc  1ıchen erichts-
hofes SINg 112 SCIHNEer Ansprache en Heiuligen ater auft.
den Vorwurf e1IN?* .„Die Reıichen zönnen sıch E he-
prozeß gestatten. Der ekan uhrte AauUS, daß den Armen
be1 der ota unentgeltlich KRechnhtshilfe gewährt wIre:
daß der postolıische dıe < osten 11r den Druck
der Akten qu{f sıch nehme. Von den 55 Prozessen, darunter
45 Kheprozesse, 1e ] Te 1926KD entschıeden wurden,

ungefähr die älfte unentgeltlich. Der Krfolg der
unentgeltlichen Prozesse WAarTl ehbenso gunstıg als der Pro-
/  $ deren Unkosten ezan wurden. In SCIHNET NLWOT
gedachte der Heılıge ater besonders der Armen nd hat
cie Mıchter, ST möchten tortfahren ;a tutelare quella che

30)*
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Bossuet Jevata parola chliamava la DOSIZ! levata
de1 DOVELL neChlesa“.

KEıne weirtere Schwierigkeit empfindet 1.aros miıt den
hen der Protestanten Von dieser Schwierigkeit sprach
iıch hereıts 4992 ]ie NLWOT auft dieses Bedenken ist
tTol ende: Neu ist das Bedenken durchaus N1C Johannes
Stalen tellte che rage AA matrımon1a mıxta 1C1 DOS-
sınt Sacramenta 7“ Seine NS1IıcCch ıst olgende: SI haere-
t1cus censeat matrımon1ı1um on 6SSC Sacramentum
eg1s, 1LININO haeresı SsSua ne  © sed habeat contractum
THEeTEe polıtıcum et naturalem et a Deo insSstitutum et
deinceps ante egem et subh lege OVSIS usurpatum S4aNe
18187  wo habet intentionem Sacramentiı conftieliendi et COLL-

sequentTı nolhit conficere Sacramentum, matrimonıum iıllud
SAane Sacramentum erıt (Roscovany, de matrımon11s
mM1ıxXTIis S 4A6 i 22) Idıie katholische Auffassung des Ver-
hältnisses der sakramentalen he en Protestanten und
anderen getauiten Christen Ist. olgende Der Fihevertrag
selhst 1ST. Sal  rament sohald 7.W61 Getaufte wıirklıch
gültıgen Khevertrag schließen, xommt niehlbar das
Sakrament der Ehe zustande gleichgültıg, oh die Talt-
eute all das Sakrament denken odeı gilauben ]Die gültıge
protestantısche he wiırd Ol der kathohschen Aıirche als
sakramentale he angesehen und als olche In athoO-

schen Eiherecht behandelt Wenn abher In Katholik oder
Ce1H Andersgläubiger ausdrücklich DOT der Ehe das AKTAa-
ment der Ehe ausschließt und den esten Wıllen hat unter
keiınen Umständen LL Sakramen empfangen [(03088881
nach katholischer Te überhaupt kein Sakrament und
keine he zustande IDieser rundsatz iıst 18881 Kiıirchen-
re«c klar ZUIMM Ausdruck gekommen (can Eint-
weder Sakrament nd Ehe Ooder weder das 641716 noch das
qandere Diesen Gedanken, uch anderen £U=
sammenhang, Vıncentius Gott: 11} SC1 Iheologıa
scholastico--dogmatıca ausgesprochen, WE el SCHATre1
HU matrimoniıum Drou est vinculum, ıta
sıl sacramentum, nel Cr utraque parte el CT neutra nossıl
PSSE sacramentum “ (Koscovany, 13 J8) Was
aber, WEeNnN C411} Protestant dıe LEihe SC  1e€ mıt dem Be-
wußtsein der Lösbarkeıt? So räg Laros weıter. Auf diıese
TaAale hat dıe katholische ırche schon längst geantwortet. -
Koscovany SCATE1 darüber ($ 4) ‚b CongregationemOffien plurıes matrımon1orum mıxtorum PTro de-
C1S101N€ deferebantur, GUaAC constanter 111 eu
praestita Jaat: quod matrımonium Cathohei CUMN Pro-
estLante obstante diversitate vLRCcULUM, quod 1UINL-=
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rum Protestané ‚DE ad ulléri um Solvi, Catholteus DEero etiam
nost adultertum persistere credunt, valıdum i eshalh
denn? DIie katholische Kirche seht VO  — dem Grundsatz
aus Wer 1m Ernste eıratet, 111 eine gültige Ehe schließen,eine Ehe, ’'die nach Gottes Wıllen unauflöslich ist
Wenn 1U der eıne oder el der Brautleute meinen,iıhre Ehe sSEe1I em Bande ach lösbar, ist das ein Irrtum
des Verstandes, der qau{fi dıe Wiıllensäußerung, eine gültıgeEhe ZU schließen, keinen Einfluß aAusübt. Anders 1eg der
Fall; beim Abschluß der Ehe die Brautlieute (AUS-
drücklich dtie Bedingung setzen: Wır schließen NUr. eine
ösbare Ehe Da keıne Öösbare Eihe g1ibt, wenıgstens N1C
ohne Dazwischenkunft der Kırche 1ın den oben angegebenenFällen, sondern 1LUF eıne unauflösliche, S omMmm eben
überhaupt keine Ehe zustande. Denn, DaSs dtiese Eneleute
wollten, eine lösbare Ehe Urc eigenen Wiıllensentschluß,qubt NC IWDUSs aber qLOL, eine unauflösliche Ehe, das
vollen S1e nicht; sS1e schließen eine solche Ehe OTFN-
herein aus; also OMmMm eine gültige Ehe nicht zustande.Es Sılt ler das Wort des heiligen Thomas,*}) das der
Heilige ater 1n einem anderen Zusammenhang erwähnt:
n  a 1n dem Jawort, durch das Aie Ehe 'zustafide%kommt‚
etwas Eintgegengesetztes Ausdruck findet, 1eg überhauptkeine E he OTE Hınsichtlich der Unauflöslichkeit.der Ehe
1at Pıus VI In seinem bereıits erwähnten Schreiben
den 1SChHhO VO Erlau diesen Zusammenhang scharf her-vorgehoben. Entweder, as ıst der (Gedanke es Papstes,kommt uUur«c den Kheabschluß eıne wahre Ehe zustande:;:dann begreift S1e In sıch indung qaut Lebenszeıt, die nach
söttlichem Rechte miıt jeder wahren EkEhe verknüpft Ist;oder dıe Ehe wird geschlossen ohne Bindung qauf LeDbens-zeıt; dann 1eg uch keine wahre Ehe VOB sondern eine
unerlaubte, dem
Verbindung. göttli_chen Geset_z innerlich wıderstreitende

Gr ıst das Wor{ der Unauflöslichkeit der Ehe für die
moderne Menschheit esha en der Heilige Vater ımmerund ımmer wleder den Gedanken der Gläubigen auf dıe
sakramentale Gnade und as Mitwirken mit cieser (made
HIn; dann bleibt cdıe Ehegnade kein ungenütztes, 1m er
vergrabenes Talent: vielmehr werden die Ehegatten &  UuUrcdas soldene sakramentale an geschmückt, N1C DE-Lesselt; estärkt, nıcht gehemmt und hre Ehe ist und
bleiht uUrc ihre christliıche Gesinnung und 1nr tLugend-haftes Leben STtETSs ein lebendiges ild der überaus Irucht-baren Verbindung Chrıstı mıt der ırche.

f Summa theal,, IT Supplein. x  S a;t. :3
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Aus dem Wesen un Siınn der Ehe., nıcht WwW1e e

moderne Welt S1e faßt, sondern WwW1€e S1E Von Pıus A In
klarer Weılise und mıt solch apostolischem Freimut der

erstaunten Welt VOT ugen seführt wurde, ergeben sıch
on selhbst einige Folgerungen, cdie HL7 hervorgehobepselen.

Ist dıe Ehe ein Vertrag Zzur vollen nd ungeteilten,
unauflöslichen und ausschhießhichen Lebens- nd 11ehes-
gememnschaft, verste sıch selbst, daß N die
Einehe en Namen ‚Ehe“ verdıent. Die Einheit der Eihe
wird 1 Rundsehreiben eigenNs betont: der aps verweıst
au{f die diesbezügliche re Christi nd der irche SOWI1Ee
quf en trefflichen Ausdruck des TIrıdentinums: „Daß
durch dıeses. Band 71ynel vereinigt und verbunden
werden, hat Christus der Herr 3AHT: deutliqhx in den
Worten gelehrt: S1I1E sind 1Iso nıcht mehr ZWel,; sondernein 'Jeisch. Unvereinbar ferner ist miıt der Unauflös-
hehkeit der Ehe dıe sogenannte „Zeitehe“ Eis wurde jader Vorschlag gemacht, dıe Ehe VON vornherein ZEeILLC
FE beirısten, eLwa auft Tüunf TE; nach Ablauf der T1S
sollte sıe automatisch gelöst, werden, falls eine erlänge-des ’ Ehevertrages nicht stattkındet.® FKür die Zeıitehe
hiıetet der Kındersegen eıne Sroße Schwierigkeit. Wer
SOr für cAe inder, die einer solchen Zeitehe entspringenieser Schwierigkeit suchte der amerıkanısche Jugend-ıchter Ben 5. Lindsey 1n seiner „Kameradschaftsehe“
vorzubeugen.?) Er definiert dieselbe Iso ] )Die Kamerad-
schaftsehe ist „eine rechtskräftig geschlossene Ehe ml gesetz-ich anerkannter (eburtenkontrolle un dem ec für
kınderlose Paare, sıch mı1t beıderseitiger Fınwilligung jeder-zeıt scheıden lassen Z können, ohne daß T1r gewöhnlıchUnterhaltsbeiträge zahlen SIN In dieser Ehe Sscheılde
der Kındersegen Qus‘ ıin der Kameradschaftsehe gıbtkeine ınder Lindsey 1äßt che moderne Jugend qa 1s0
reden:?) „ Wır machen unter 388 S61} eigenen Kı he'
kontrakt, der sıch mıt uUunNnseren Wünschen nd Bedürf-
nıssen ecC Wır glauben e1IN natürliches Recht quf
Kameradschaft nd intimen Verkehr ZUu haben, ach dem
> uns An  trigbhaft verlangt. Wır kennen Schutzmaßregeln,

Gonc. rTr1id E iboctrina (ie Sacramento matrimenli
Vel CK9OW-  OMeYET', Die Zeitehe, Äarcus und er Verlag,Berlin-Köln
Ben: B Lindsey,; Jie Kameradschaftsehe, Deutsche Verlagsanstalt,

Stuttgart,
* Ä (

Ben Lindsey, Die KevolulLi0n der modernen Jugend, Deutsche
Verlagsanstali Stuttgart, 107
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503A‘W"é'  Aln  A  IS  503  ‚ Oesterle, Ehe1;1‘isis e  d-ie unerwünschte’Mütterschafi ausschließen, solange uns  solche die Lage erschweren würde. Wir geben nicht zu,  daß solches Verhalten die Sicherheit der menschlichen  Gesellschaft gefährdet, und wir glauben, daß dieser Ver-  such, die Tradition durch gesunden Menschenverstand zu  ersetzen, eher gut als schlecht ausgehen wird.“ Da nun  Lindsey die Kameradschaftsehe sich als „Dauerehe“ denkt,  welche in „Familienehe“ ’aufgeht, sobald der Wille zum  Kind sich eingestellt hat, so muß er die Kameradschafts-  ehe unterscheiden von der bloßen „Versuchsehe“, „Probe-  ehe“. Die Kameradschaftsehe verlangt bürgerliche Schei-  dung; allerdings muß diese’ möglichst leicht gemacht  werden, solange diese Ehe noch nicht durch das Kind zur  Familienehe geworden ist. Die Probe-Ehe dagegen wird  aufgehoben durch die tatsächliche Trennung der.„Probe-  gatten“, falls die „Probe“ mißglückt ist. Der Zweck dieser  Probe-Ehe ist dieser: Die moderne Gesellschaftsordnung  wünscht nur dann eine bleibende Verbindung oder Ehe,  wenn mit der Verbindung Kinder erwünscht sind, zu deren  Erziehung sich die Eltern gemeinsam verpflichten; so-  lange also der Wille zum Kinde noch fehlt, muß statt der  eigentlichen Ehe die Probe-Ehe mit Geburtenkontrolle  gestattet sein.!) Der Heilige Vater charakterisiert kurz  dieses eigenartige Dreigestirn von Ehe mit den Worten  „Wahngebilde“ und „Sittenverderbnis“. Diese falsche Auf-  fassung der Ehe geht hervor aus der-Lehre, „die Ehe sei  eine rein weltliche‘ und bürgerliche Angelegenheit, die  keineswegs der Religionsgemeinschaft, der Kirche Christi,  sondern ausschließlich der staatlichen Gesellschaft zu  unterstellen sei“. Dadurch kommt es, bemerkt das Rund-  schreiben sehr richtig, daß die Ehe ihres heiligen Charakters  entkleidet und zu den rein weltlichen und bürgerlichen  Dingen gerechnet wird und herabsinkt. Die Ehe ein bürger-  liches Ding! Das Wort findet seinen Ausdruck in der so-  genannten bürgerlichen Ehe, die den bürgerlichen Akt als  den eigentlichen Ehevertrag ansieht; der religiöse Akt ist  1) „Die Ehe auf Probe“ ist els familienrechtliche Einrichtung mit  dem 1. Jänner 1902 im Staate Neuyork in Kraft getreten. Die „Lex Wekes“  bestimmt, daß eine Ehe als gesetzlich bindend anzusehen sei, wenn der  Bräutigam vor einem Religionsdiener oder Standesbeamten oder vor zwei  Zeugen und einem Notar erklärt, daß er mit einer bestimmten ledigen  oder verwitweten Frauensperson eine Ehe eingehen will. Als gültig erscheint  eine solche „Ehe“ erst dann, wenn sie nach halbjährigem Zusammenleben  der „Gatten“ ratifiziert und in das standesamtliche Eheregister eingetragen  werden ist. Vorher können sich die „Gatten“ beliebig und ohneweiters  trennen. Ein förmlicher Antrag auf Scheidung ist nicht verlangt. Die Nicht-  eintragung der „Ehe“ ins Eheregister kommt einer Aufhebung  ‘ gleich (vgl.  Knecht, Handbuch, S, 58, N‘_“‘? 1D. Oesterle, Ehekrisis und He
die unerwünschte ’Mutterschaftv ausschließen, solange uns
solche die Lage erschweren wurde. Wır geben N1IC ZU,
daß solches Verhalten die Sicherheit der menschlichen
Gesellschat gelährdet, und WIT glauben, daß dieser Ver-
such, die 1radıtion urce gesunden Menschenverstand zAB
ersetzen, eher Sut als SChHhIeC ausgehen wırd.  C Da
Indsey dıe Kameradschaftsehe sıch qls „Dauerehe“ en
welche 1n „Familıenehe“ auigeht, ohbhald der Wılle
Kınd sıch eingesteilt hat, So muß die Kameradschafts-
ehe unterscheıden der bloßen „Versuchsehe“, 5  robe-
eh8e. Die Kameradschaftsehe verlangt bürgerliche Schel-
dung; allerdings muß diese‘ möglichst leicht gemacht
werden, solange diese Eihe noch nıcht ure das Kınd ZUTF
Famıhenehe geworden IsSt. e robe-Ehe dagegen wırd
aufgehoben durch die tatsächliche JIrennung der . .,Probe-
gatten , cie „Probe“ m1ıßglückt ist ]Der Zweck dieser
Probe-Eihe ist dieser: IDie moderne Geselilschaftsordnung
wuüunscht ann eıne bleibende Verbindung oder FEhe,
WENN a1t der Verbindung Kinder erwünscht sınd, S deren
Krziehung sich die Filtern gemeınsam verpflichten: SO
ange qalso der Wille Z Kinde och © muß SLA der
eigentlichen Ehe die Probe-Ehe mıiıt (reburtenkontrolle
gestatte se1n.*) Der Heılige ater charakterisiert kurz
cdieses eigenartıige Dreigestirn OIl E,he mıt en orten
„ Wahngebilde“ und „Sittenverderbnis“. [Diese alsche AT
fassung der Khe seht hervor 41 der .Lehre, „„die Ehe SEe1
eıne rein weltliche und bürgerliche Angelegenheıt, die
keineswegs der Keligionsgemeinschaft, der iırche Chriısti,
sondern ausschließlich der staatlıchen Gesellschaft Z
unterstellen sSe1  “ adurch kommt C5S, hbemerkt das und-
schreıben sehr richtig, daß dıe he iıhres eiılıgen harakters
entkleidet un ZU den reın weltlichen und bürgerlichen
Dingen serechnet wiıird und herabsıinkt. DIie E.he eiINn bürger-lıches ıng! 1)as or fındet selnen Ausdruck in der s
genannten bürgerlichen Re, die den Dürgerlıchen kt qls
den A G e  eigentlichen Lhevertrag ansıeht; der religiöse Akt ist

„Die Er} auf Probe“ ist 1S familienrechtliche Einrichtung miıt
dem Jänner 1902 1 Staate Neuyork 1n K  Tratt etreten Die „Lex Wekes
bestimmt, daß 1ne Ehe als gesetzlich bindend anzusehen Sel, der
Bräutigam einem Religionsdiener oder tandesbeamten oder NVOL Zzwel
Zeugen und einem Notar Tklärt, daß er mıL einer bestimmten jedigen
Oder verwitweten Frauensperson eine je eingehen W1 Als gülti  5 erscheint
ne olche ET TST dann, S1e nach halbjährigem Zusammenleben
der „ Gatten“ ratıfizilert und In das standesamtliche KEheregister eingetragen
werden ist Vorher können sıch die ‚Gatten eliebig und ohneweiliters
Lrennen. Ein förmlicher Antrag uf Scheidung ISE nıicht verlangt. Die Nicht-
eintragung der „Ehe“ Ins Eheregister komm eıner Aufhebung gleich (vgl
Knecht, Handbuch, D, OE
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bloße Zutat für das abergläubische olk Demgegen-
ber heht Pıus X} den reiigiösen Charakter jedweder Ehe
hervor miıt erufung qauf die bloße Vernunft, die Geschichts-
quellen des Altertums, dıe stetie Überzeugung der Mensch-
heıt, dıe Sıtten un Gebräuche er Zeıten. Der geheıiligte
Charakter der Ehe ergıbt sıch AaUS dem göttlıchen rsprung
de1 Ehe nd S dem Zwecke der he, die Kındern TUr
ott das TLeben chenkt, die (zatten H3 ıe ott ZUIUNTr
nd ater nd utter (Grottes Schöpfungsmacht teıl-
nehmen. . äaßt

Da dıie he geheiligten harakter räg uSsSen dıe
Brautleute mıI1 eiliger Eihrfurcht VOL der he riullt SCIN;
gerade diese Ehrfurcht VOL dem eılıgen VOL dem Abbild
der gsnadenreıichen Vereinigung zwıschen Christus un der
ırche wıird die Katholıken en e1Ne Mischehe e1N-
zugehen, dıe mıL vielen (efahren für das Seelenheiıl
des katholischen Eheteiles und dessen Kınder verbunden
ist, un der wahren Einheit nd Fınigkeit der Herzen 13
eiNem Glauben ı Wege StTEe Haben doch dıe heidnischen
Römer die he N1ıC bloß qIs „CON]unct10 eT feminae
et econsortkium OTMNLLUIS vıitae sondern auch och als „divinı
el humanı cCommunıcatıo”*) gefaßt Wo diese ‚„„COM-
munıcatıo divinı et humanı Jurı1s” der Ehe Wiırklichkeit
geworden Wäal mußte das Verhältnis on Mannn un Frau

der LEhe das Wort gekleidet werden AL XOT: YJUAC
(1 v’el humanae atque divinmae domum SUSCIPILU [‘2)
Aus der krkenntnis des Wesens der he, des reh-
S10SCH Charakters derselben iheßt (0381 bst die Erkennt-
1S des gottgewollten Verhältntsses DON annn und Frau
Das Verhältnıs Ist. heutzutage vielfach nd tiıef DE-
ÜEl weıl ehben die res divina das ]JUS dıviunum der Ehe

Man kennt nıcht mehr dıe Heiligkeit der Ehe, oder
INan leugnet SI schamlos., oder S1IC wIrd Sar mıtFüßen
getreten. Notwendig MUu sıch ı111 agen de Mangel
des religiösen undamentes geltend machen n..
seıtigen Verhältnisse der L.hegatten. Der Heilige Vater
ecC cıe unden auf un hıetet zugleich. die Heilmittel
ZUF Heıilung der tieigehenden Wunden elches sınd dıe
Wunden? Die Lehren des Irrtums bezeichnen den treuen
und ehrenvollen Gehorsam der Frau: den Mann qals
entwürdigende Versklavung. derselben el eıle,

S1C, besäßen völlıg gleiche Rechte Da diese Eben-
bürtigkeit HLO dıe Sklavereı des Teıles VerletLz
werde, rühmen S1e sıch stolz, Befreiung der Frau

e}
AI
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vollzogen haben oder Tordern, daß S16 111 Bälde voll-
er Diese Apostel der Freiheit unterscheiden

dreifache Emanzipation: e1INe „Ssozlale“ „wirtschaft-
liıche“ un „phystologische“. I)e physiologısche Eman-
zıpatıon verstehen sS1e a  . daß der Frau völlhig-AT@e1-
tehen soll, die mıt dem eru der (zattın nd Mutter
verknüpften natürlichen Lasten VO sıch fernzuhalten
durch Verhütung, ECZW J1ötung NEUEN Lebens Ie wIrt-
SCHAa  4C Ek,manzıpatıon sol] der Frau das eCcC bringen,
ohne Vorwissen un den Wiıllen des Mannes ihr
CISCNES (zewerbe aben, ınre Angelegenheiten und (Ge-
chäfte selhst betreiben, selhst die Verwaltung dıe
Hände nehmen, gleichgültig, W as el aus Kindern,
(zatten nd der SanNnzen Famılie wırd. DIie sozlale Emanzı-
patıon en  1ich 111 dıe Frau dem Kreise der häus-
lıchen Pflichten un 5orgen für <1inder und Familie ent-
eben, S16 freı machen Tür ihre angeborenen Ne1gun-
-  Ol  en, damıt SIE sıch anderen Berufen nd Amtern;.auch
olchen des ölfenthıchen Lebens, wıdmen kann.

Wie beurteilt der aps diese dreıtache Fmanzipation ‘
Sie edeute keine wirkliche Befreiung der Kra S1E ent-
hält nıcht JENE reiheıt, WIEe S1€E die TrTe Aufgabe der
christlichen FKrau nd (Gattın ordert S1e ist. eher
Verderbniıs des weıblichen Kmpfindens nd der utter-
wuürde, e1nNne Umkehrung der Sanzen Familienordnung ZU
Schaden des (1anzen. Diese alsche F  ıheıt und unnatur-
lıche Gleichstellung mıt dem Manne wırd sıch sagt S  zPıus XI VOTaUSs ZU CISCHNECN Verderhben der Tau a US-
wirken, denn WEN11 SIC einmal O der Höhe un em
I hron herabsteigt, dem S1C innerhalhb der Famıilhlie rO
das kvangelium erhoben wurde, wıird S16 bald die
ruüuhere Sklavenstellung zurückgedrängt und WIEC Heiden-
tum CINEN bloßen erkzeug desannes werden. Wıe
rıchtıg der Heılıge ater gesprochen hat, wıird dıe ukKun:
ZCI1I9CN. Rechtsgleichheit zwıschen Mannn nd Frau,
das Rundschreiben weıter, besteht hinsichtheh der Persön-
lichkeitsrechte nd der Menschenwürde nd 111 em, W as
dem Ehevertrag entspringt nd der Ehe eigentümlich iIst.
Sollte ] an die soz1ale nd wirtschafthliche Lase
der Frau CIHGE Abänderung bedürfen, ist Aufgabe
der staatlichen Gewalt, die bürgerlichen Kechte der Gattin
den Bedürfnissen und Forderungen der Jetztzeit NZU-
passecn unter Berücksichtigung der Fıgenart der wel  1cChen
atur, der Sıttlichkeit und Ehrbarkeit un des (1 meln-
wohles der Famlıilie ]Das rechte Verhältnis VO Mann un
Frau 111 der E he wird sich VOIN selbst Iıinden JjenNCN Lhen,;
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i welchen „ Gatte nd Gattıiın uUrc CiNe besondere, C
heilıcge 1€e€ miıteinander verbunden sind daß S11 sıch
nıcht hehben W1EC solche dıe keine etLreue haben sondern

Christus SC1I1E Kırche gelıebt hat Denn diese NOTM
ıal der Apostel aufgestellt da sa  € Ihr Männer.,
hebet CHF6 Frauen, WIC auch YT1ISLUS SC1116E ırche geliebt

In CIiHGE solchen Ehe kommt VO  H selhst e ‚Ordnung
der T.iehe“ ZUT Geltung Ihese besagt dıe Überordnung des
Mannes her Tau und ınder un dıie wiıllfährıge Unter-
ordnung, den bereitwilligen Gehorsam ON Seite der FTrau,

ıhn de1 Apostel nıt en orten empfiehlt .„Die
Frauen sollen ihren Männern untertan SCIIH WI1I®e em Herrn
Jenn Mannn isSt das aup der FLau W1€e Christus das
Haupt de1 Kırche Ist I Hese Unterordnung 1888 Sınne de1l
Heılıgen Schriuft bedeutet hber DG W16 das UunNnGd-
schreiben treffend hervorhebt, CINeN erzıic quft PEISON-
lıche Freiheıit, heißt nıcht, blınden (Grehorsam SEHEN qalle
Winsche des Mannes üben, oder dıe CIHGE

Minderjährigen un NEeSsS Viundels spiıelen. Iie gottgewollte
Ühberordnung des VLaNnnNnes soll das EINE bewirken, daß 1111

Famılıenkörper. das aup und das erZ, Mann un Frau
Aa1llı rechten Platze hbleiben Im Reiche des Herzens, 11112
RBeıiche der 1e€ soll che KFrau i1hr Herrscherrecht US-
üben, en KReıiche, das keine (Girenze nd eın nde ha

Aus dem Sınn nd Wesen der he Zzı1e der Heılıge
gier och EINEN anderen Schluß Er weıst darauf HIN:
welch hohe Bedeutung Fü das allgemeine der mensch-
ıchen Gesellschaft der kEhe zukommt, welche dem gÖTtt-
hichen eag entspricht. Wo der Bestand dieser Eihe
siıchert ist, da SLE s auch Sut IN as öffenthliche on
des (1 meın wesens. Denn der NN Ist S WI®E dıe Famihen
und Kınzelmenschen, A4AUS denen WI1Ie der Örper Au  „
den (Gshedern zusammengesetzt ISt Wo dagegen der Be-
SLan der L.he urc Sıttenverderbnis 76 cdıe eschel-
dung, dıe A4aUS der Sıttenverderbhnis deı Völker hervorgeht
und wıederum en orößten Lastern öffenthlichen WIEe DIIS
vaten en AT nd A°0T öffnet edron wırd da IST de1ı
Staa selhst dem U\msturze nahe esha weIlst del Heulıge
ater mI1T em Nachdruck ul dıe Pflicht 1n 881 der
bürgerhchen Gesellschaf dıe soz1alen und wıirtschaiftlichen
Verhältnisse 11 1E Weılse regeln, dıe en Famıhien-
vätern ermöglicht das Notwendige Zr verdienen un ZU
erwerben, urn sıch Frau und ınder standesgemäß und
den heimatlıchen Verhältnissen entsprechend ZU ernäHren
.„‚Denn der rpellel ı1st SC1INES TLohnes wert Sollten hHe1
weder der ohn noch dıe persöntsichen Eirsparnısse VOTL der
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Ehe noch dıe Zuschüsse en Standesverbänden 4U5-
reichen, mu cdıe CArLISTiLCHE Nächstenliebe das Mangelnde
PE ersetzen suchen. Die Reichen sind C dıe Jer VOL allem
den Armeren helfen sollen Der Heilige ater warnt erTNSt-
ıch VOL Vergeudung und Verschleuderung ONn (jeld und
Gut, anstatt denen ZU helfen, dıe ATil Notwendigen
Mangel leiden. Wo ber prıyvate N1ıCmehr ausreicht,
hat die öffentliche Autorıtät die unzureichenden Kräfte
der Privaten Das Rundschreiben nennt e
Punkte quft welche dıe bürgerliche Grewalt iıhr Augenmerk
iıchten MmMu sol] HIC der Arme der Verzweıllung und
der Umsturzbewegung preisgegeben werden IDie Punkte
sınd ohnungsno Arbeitslosigkeıit Jeuerung ım Lehens-
unterhalt Mutterschutz nd Mutterfürsorge, F'ür-

Tür dıe Schwangeren, Tür dıe (rebärenden, 1Ur A1e
Nährenden; Ce1INEN 1b)stan hebt der Papst ı der utter-
{üursorge hervor: die uneheliche Mutter ist prıviılegiert, dıe
ocheliche Mutter wird zurückgesetzt der Unterstützung
TUr Geburtenhilfe Endlhich ordert das Rundschreiben die
staatlıche Autorität auft ZUM Schutze der Famılie gerechte
Gesetze erlassen und auf deren Beobachtung ZUuU dringen
Da ber Ehe und Kamıhle AaUS denen der ag entsprıngt
11 das Reich der sittlichen Ordnung sehören, nd 1es
Geblet der Chxyıistus gestifteten iırche ZUSTLE
hıttet der aps drıngend Herrn, Eintracht un
Freundschaft sıch mi1% der ırche Christ]ı SammenZu-
schlıeßen und das Bündnıs miıt ihr fester ZU gestalten,
damıt durch vereıntes MVMühen che ungeheuren chaden
abgewendetwerden. die nfolge des Hereinbrechens dreıister
und zügelloser Freiheit 111 die Ehe ıuınd Famıilıe her dıe
Kırche WI1e her dıie staathche (1emeinschait kommen
Irohen HFrc die Zusammenarbeit ırche un aa
wırd der aa nNn1ıcC UF zeinen chaden alr SCINCH Rechten
und SGEINET Unabhängigkeıt leiden sondern vielmehr oroßen
Nutzen ziehen TUr C446 Würde und SC1IN Ansehen, für den
Schutz a die Verteidigung des öffentlichen Wohles

Ehekrisis Ehekritik as Rundschreiben des Heili-
Vaters nat Sgezeıgt, Adaß eigentliıche Ehekrisis

oiht hat mı1T schariem Auge dıe tiefen unden des
eutıgen 1elienens auifgedeckt IMAT wanrha apostoli-
schem Mute h1at der Lehrer der anrhel und der CANhutLzer
christlicher Sittlichkeir quf dıe falschen Auffassungen Her
den rsprung, den inn und as iWesen der Ehe hın-
SCWIESCH,; dıe vielen und scChweren Sıunden oeHgEN das Te1l-
Tache Grut de1 Ehe aufgedeckt d1ie Eintheiligung nd Ent-
würdigung dieses gottgewollten Institutes getade un
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den Blick der ganzen Welt auf Irrtümer und Ruinenl‚ auf
falsche Wege 1m Ehe- und Familienleben hıngelenkt. Es
gıbt eıne Ehekristis, das beweist jedes des Kund-schreibens. Doch der Ehekrisis entspricht uch die Ehe-
kritik. Um die /unden ZU heiılen, hat der aps charfe
Krıtik geü z der modernen Auffassung VO Eihe nd
Familie. kr rief der SOanNnzen Welt Zurück ZU katho-
lischen eideal, zurück Z christlichen Hochschätzungdes Kindes qals Bürgers des Hımmels, zurück ZUT ehelichenJIreue, zurück ZUr!r Unauflöslichkeit der ehelıchen Ver-
indung! Mıit der Ehekritik verband Pıus XI Ehereform.Er WI wirklich die alte Ehe „SanıereN ; sanılıeren 1m eigent-hechsten 1nnn des Wortes; sanleren durch dıie übernatür-
hichen räfte des katholischen Glaubens- und Gnaden-
ebens sanlıeren durch den Appell die christliche Karıtasund die Mitwirkung des Staates Wenn „„.die Ehekrise
entstan Aaus dem Wiıderspruch zwischen der Eheform und
dem Sexualtrtieb“,*) öffnet die Ehereform Pıus’ XI In
der Eheform der katholischen Ehe dem Sexualtrieb derEheleute „„die chatzkammer der sakramentalen: Gnade,
u  3 daraus die übernatürlichen Kräfte schöpfen, dieS1Ee befähigen, iıhre Pflichten un Aufgaben Lreu, heilig und
beharrlich Hıs T: ode f eriüllen  ““ Wenn die moderne

eine „gründliche Ehereform“ anstre AUSE der 35  e1t-
ehe  c „Kameradschaftsehe“, - „„Probe-Ehe“, mıiıt dem Ehe-
rec der Unıien sozialıstischer 5Sowjetrepubliken, In denen

genugt, daß ZwWel Menschen, Mann und Frau USaMmMmMeN-eben, rechtlich qals verheıiratet. gelten,*) denkt
sıch Pıus E dıe „Reformehe“ als „Dauerehe“, qls „Fa-
mılıenehe“; als‘ Idealehe, die In erhabener Weise VONTertullian geschildert wurde mı1t en Worten „Ambo
Iratres, ambo CONSETVI, Nu Spirıtus carnisve discretio;
atquı ere duo 1n uUunNna;s ubhı un CaTro, NUS at spırıtus.Sımul orant, simul volutantur, et sımul Jjejunia transı-
SUuNnt; alterutro docentes, alterutro hortantes, alterutrosustinentes. In Ecclesia De1i parıter uterque, parıter ınCONVIVIO Deli; parıter . ın angustils, 1n persecution1ıbus, in
reirigerus; neuter alterum celat, neuter alterum vıtat,
neuter alterı STaVIlS est: ıhere ger viısıtatur, ındigenssustentatur‘; sonant inter duos psalmı et vmnı, et mutuo
PrOvocant, qu1S mehus Deo S1ILO cantet J aha Christusvidens et audiens gaudet, hıs Dacen mittıt: ub1 duo,1bı et 1PSe; 1pSe, 101 Gr malus I818)  x St c:3)

.. Schmeidler, Geschlecht und „Sünde“, 355
Q 365

3) uXorem, L3b E Cap
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We!ch ; erhabéné Refomiel%e._’ Die „Eihekrisıis und he-
kritik 1 Lichte der päpstlichen Knzyklika VO Sa De-
zember erinnert unwıllkürhich al das Wort des
sroßen Beiörderers katholischen Ehe- nd Familienlebens,
des unvergleichlichen 1SCHNOIS on Mainz, ılhelm Eim-
manuel VON etteler. Er schreıibt: „In der Orgfalt, mit
der dte katholische ırche allem Verderben der Well ent-
JEGEN dtie qöttliche Tdealıtat des Ehebündnisses AUfTEC.erhält, . zeigt S1IE TeC eigentlich, daß sSIe Adie DON olt aufErden gegründete A nstalt der Erlösung ist.“ „Amtlich nd
fejerlich“ hat dıe Konferenz der anglıkaniıschen Bischöfe
1MmM August 1930 Lambeth den Eheleuten die Empfäng-nısverhütung 11 Lıiıchte der christlichen Prinzıplen SC-stattet, wenn eine klar gefü  € moralısche Verpflichtungdıe Eilternschaft auszuschließen oder Zzu begrenzen, und
e1IN vernünftiger, moralischer Grund vorhanden ISE: dıe völ-
lıge Enthaltsamkeit Zu vermeiden.*) Dagegen er
P1us XC als aup der katholischen Kirche, von.. Gott
selhst ZUur Lehrerin nd Wächterin der Unversehrtheit und
Eihrbarkeıit der Sitten estellt, ınmitten dieses Sitten-
verfalles Zl Zeichen der göttlichen Sendung der katholi-
schen ırche, um die KReinheit des Ehebundes von schimpf-licher unversehrt bewahren. aut seiInNe Stimme
Hat er  T1a der anglıkanischen ırche ‚‚der Ehe, der
Mutterschaft, der Vaterschaft, der Famılıe und Moral
einen tödlıchen Schlag versetzt‘”, hat Pıus C die
qöttliche Sendung der katholischen KıIirche durch seıne und-
schreiben on neuem bewiesen, indem GE der Ehe, derMutterschaft, der Vaterschaft, der Familıte, der Moral,
allem Verderben und em Spott un  O  n der Welt
züm 41T0tz. das Siege]l göttlicher Idealı:tät AT gedrü’ck’p 1Tat:„Casti connubi quanta sıt ı1gnıtas.“

Zur ‚lieübélebung unserer Volksmissionen.
Von K _Emmqnnel Regenold 0, (JAaD., Mainz.Zu  eubel  hserer  mMı  Regenol  <  nen  509  _ Wéléh';a1‘hkab;:n’-é"£efé;mehe.? bie „Ehekns1s und Bhe-  kritik im Lichte der päpstlichen Enzyklika vom 31. De-  zember. 1930:  erinnert unwillkürlich an das Wort des  großen Beförderers katholischen Ehe- und Familienlebens,  des unvergleichlichen Bischofs von Mainz, Wilhelm Em-  manuel von Ketteler. Er schreibt: „In der Sorgfalt, mit  der die katholische Kirche allem Verderben der Welt ent-  gegen die ganze göttliche Idealität des Ehebündnisses aufrecht  erhält, zeigt sie recht eigentlich, daß sie die von Gott auf  Erden gegründete Anstalt der Erlösung ist.“ „Amtlich und  feierlich“ hat die Konferenz der anglikanischen Bischöfe  im August 1930 zu Lambeth den Eheleuten die Empfäng-  nisverhütung im Lichte der christlichen Prinzipien ge-  stattet, wenn eine klar gefühlte moralische Verpflichtung  die Elternschaft auszuschließen oder zu begrenzen, und  ein vernünftiger, moralischer Grund vorhanden ist, die völ-  lige Enthaltsamkeit zu vermeiden.!) Dagegen erhob  Pius XI. als Haupt der katholischen Kirche, von. Gott  7  selbst zur Lehrerin und Wächterin der Unversehrtheit und  Ehrbarkeit der Sitten bestellt, inmitten dieses Sitten-  verfalles zum Zeichen der götflichen Sendung der katholi-  schen Kirche, um die Reinheit des Ehebundes von schimpf-  licher Makel unversehrt zu bewahren, laut seine Stimme.  Hat der Erlaß der anglikanischen Kirche „der Ehe, der  Mutterschaft, der Vaterschaft, der Familie und .Moral  einen tödlichen Schlas versetzt“, so-hat Pius XI die  göttliche Sendung der katholischen Kirche durch seine Rund-  schreiben von neuem bewiesen, indem er der Ehe, der  Mutterschaft, der Vaterschaft, der Familie, der Moral,  allem Verderben und allem Spott und. Hohn der Welt -  zum Trotz, das Siegel göttlicher Idealität au  _fggdrü'ck’_c 13at‘:  .‚Casti‘ connubli qua_nta git dignitas.“  x  Zür;fiéübélebung / unserer Volksmissionen. ‘‚  (Von' P. Emmanuel Regenold 0. M. Cap., Mainz.  ‚Unééré heilige Mutter, die Kirche, legt den„Voiks-  missionen eine große Bedeutung bei; sie betrachtet die-  selben als ein wirksames, stets zeitgemäßes Mittel in der  Rettung und Heiligung der Seelen. In erster Linie sollen  die Kirchentreuen erfaßt werden; sie erneuern im Geiste,  sie, stärken im Glauben und in der. Gottesliebe, ihnen  1) Vgl. Periodica de re morali, canonica, liturgica, tom. XIX (1930),  S._ 143*: - de periclitanti} honestate conjuggali.E hsere heılige Mutter, die ırche, legt den Voik_s-

mIissiıonen eine sroße Bedeutung be1i; sıe betrachtet die-
selben als ein wırksames, SLEeTS zeıtgemäßes Mittel in der
Kettung nd Heıuligung der Seelen In erster I.ınıe sollen
dtie Kirchentreuen erfaßt werden; S1E 1m Geiste,
S1€. stärken ım Glauben un 1n der Gottesliıebe, ihnen

Vs}. _ Periodica de I' MmoOorall, canonica. liturgica, tom A (1930),
143* de periclitanti nonestate con]jugali.


